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Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und Juni 
ür die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
meiſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 
Die 


Desutichlands 


Berlin. 27. April. Dem Bundesraty it 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Errich⸗ 
tung eines Seminars für orientaliſche Sprachen 
in Berlin, zugegangen. Derſelbe beſteht aus zwei 
Paragraphen, deren erſter den Reichskanzler er- 
mächtigt, mit der königlich preußiſchen Regierung 
eine Vereinbarung wegen Errichtung eines Semi- 
nars für orientaliſche Sprachen an der Berliner 


Redaktion. 


- Univerfität abzuſchließen und in dieſer Vereinba- 


rung zu den Koſten des Seminars einen Beitrag 
in Höhe der Hälfte derſelben namens des Reichs 
mit der Maßgabe zuzuſichern, daß der Beitrag zu 
den Koſten der erſten Einrichtung 20,000 Mark, 
der Beitrag zu den jährlichen Koſten 36,000 
Mark nicht überſchreiten darf. Nach § 2 ſollen 
die auf Grund dieſes Geſetzes alljährlich zu ver- 
wendenden Beiträge im Reichshauehalts-Etat auf- 
genommen werden. 

— Dem Reichstage find ſoeben zwei neue 
Vorlagen zugegangen: 1) ein Geſetzentwurf, be- 
treffend die Begründung der Nevifion in bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten, und 2) eine „Syſtema⸗ 


tiiſche Ueberſicht der im deutſchen Reiche geltenden 
geſeßzlichen und polizeilichen Beſtimmungen über 


die Vornahme gewerblicher Arbeiten an Sonn 
und Feſttagen“. N 

In dem Befinden des Grafen Herbert 
Biemarck ift ſeit Montag eine leichte Beſſerung 
eingetreten; die Entzündung und das Fieber ha⸗ 
ben ein wenig nachgelaſſen und die Nacht zu 
geſtern war im Ganzen befriedigend verlaufen. 
Der Reichskanzler hat in Folge der Erkrankung 
ſeines Sohnes die Reife nach Friedrichsrub auf- 
gegeben und einen Theil der Geſchäfte des Staats- 
Sekretariats zunächſt ſelbſt übernommen. 


— Der Vizepräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Arg. v. Heereman, iſt vorgeſtern in Mün⸗ 
ſter von einem bedauerlichen Unfall betroffen 
worden. Wie der „Germ.“ geſchrieben wird, hat 
er ſich durch einen unglücklichen Jall auf der 
großen Haus treppe im elterlichen Hofe eine Ver⸗ 
renkung der rechten Schulter zugezogen. Trotz 
baldigſter Einlenkung und ſorgſamſter Pflege dürfte 
Herr v. Heereman kaum im Stande ſein, zur 
Wiedereröffnung des Landtages (4. Mat) nach 
Berlin zurückzukehren. 


— Mehr noch als irgendwo in der Politik 
gilt auf dem Gebiete des Gewerbeweſens der 
Saß, daß ein vermittelnder Standpunkt es Nie- 
mandem recht machen kann. Stellt man den Satz 
auf, daß die bloße Verwetſung auf die Konkur- 
renz allein die Handwerkerfrage nicht löſe, ſo 
wird man als Zünftler denunzirt; warnt man 
die Handwerkerpartei, von obligatoriſchen Innun⸗ 
gen und von Einführung des Befähigungonach⸗ 
weiſes zu viel Erfolge zu erwarten, ſo ſteht man 
der Noth des Handwerks theilnahmslos gegen⸗ 
über. Und doch muß ſich ſchließlich zwiſchen den 
Extremen ein Weg der zwedmäßigeren Drgant- 
jation auch Hier finden laſſen. Daß jedenfalls 
das laisser aller auch auf dem Gebiete des Ge⸗ 
werbeweſens nicht das letzte Wort hat, ſondern 
namentlich im Hinblick auf das Lehrweſen ein or- 
ganiſatoriſches Eingreifen der Geſetzgebung ſich 
als Nothwendigkeit aufdrängt, hierfür finden wir 
neuerdings wieder einen Beleg in den von uns 
unlängſt zittrten Jahresberichten der baieriſchen 
Fabrik-Inſpektoren pro 1885. Es ſchreibt hier 
der Fabrik-Inſpektor für die fränkiſchen Pro⸗ 
vinzen, alſo eine gewiß unparseiijche Perſön⸗ 
lichkeit: 

„Die Abneigung, Lehrlinge auf Grund eines 
Lehrvertrages mit beſtimmten Verpflichtungen auf⸗ 
zunehmen, iſt in unſeren gewerblichen und indu⸗ 
firiellen Kreiſen längſt im Zunehmen; dieſelbe 
wird zwar durch das Ueberhandnehmen der Ma- 
ſchinenarbeit und die Zunahme der Arbeitsthei⸗ 
lung gefördert, aber immerhin ſind die eigene 
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Bequemlichkeit der Arbeitgeber und die Scheu vor 
der Unbotmäßigkeit der Jugend die Haupturſachen, 
wenn man die Verpflichtungen eines Lehrvertrages 
zu übernehmen ſcheut. Größere Ausbildung und 
feſte Regelung beſißt das Lehrlingsweſen in der 
Fabrikinduſtrie, vorzugsweiſe in den Porzellan- 
und Steingutfabriken, in den Maſchinen und 
Pinſelfabriken, in der Glasinduſtrie und in den 
lthograppiſchen Ateliers der mittelfränkiſchen Kunſt⸗ 
anſtalten, und es findet in dieſen Induſtriezweigen 
in geregelter Weiſe eine Heranbildung der erfor- 
derlichen Arbeitskräfte ſtatt“ 

Ueber einen anderweitigen Mißſtand auf 
dem Gebiete des Lehrlingsweſeus berichtet der Fa- 
brikinſpektor für Oberbalern, Niederbatern und 
Schwaben Folgendes: 

„In einzelnen Induſtriezweigen hat das 
Lehrlingsweſen nach und nach Verhältniſſe an- 
genommen, unter welchen die jungen Leute eine 
tüchtige Ausbildung in ihrem Fache während der 
vertragsmäßigen Lehrzeit nicht mehr wohl erlan- 


gen können. 


In zu großer Zahl angeſtellt, werden ſie 
nach dem Grundſatz der Arbeitstheilung nur nach 


Mittwoch, den 28. 
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die Lagerſtätte bezahlen und dabei bleibt er noch 
immer gewiſſe Beträge ſchuldig, ſo daß er ſich 
weder kleiden noch aus dieſem bedauernswerthen 
Sklavenjoch frei machen kann. „Man kann“ — 
jagt der Gewerbe-Inſpelter — „dieſe Petroleum 
Sklaven, in elende Lumpen gehüllt, ſchaarenweiſe 
in Boryſlaw in Augenſchein nehmen und muß 
das ſchreckliche Loos dieſer Leute beklagen, welche 
ſchwer arbeiten und trotz nicht unbedeutender Löhne 
ein bejammernswerthes Daſein friſten, während 
gewiſſenloſe Spekulanten von ihrer Arbeit Nuten 
ziehen.“ . 

Die von den Kaſſtrern unabhängigen Arbei- 
ter bewegen ſich inſofern in beneidenswertheren 
Verhältniſſen, als fie über ihre Perſon frei ver- 
fügen lönnen. Sie verdingen ſich beliebig zur 
Arbeit, aber es geſchleht dies wieder auf eine 
höchſt eigenthümliche Weiſe. Täglich um 6 Uhr 
früh und 6 Uhr Abends, wenn der Schichtwechſel 
ſtattfindet, ſtellen ſich Hunderte ſolcher Arbeiter 
vor einer Schenke, einer Art Arbeitsbörſe auf und 
laſſen ſich, jedoch immer nur für eine einzige Ar- 
beitsſchicht, aufnehmen, und da ſie den Kaſſirern 
durchaus nicht trauen, ſo müſſen ihnen dieſe den 


einzelnen Richtungen bin unterwieſen und ver- bedungenen Lohn im Vornhinein auszahlen; doch 
wendet, mehr oder weniger maſchinenmäßig be- auch bei dieſer Vorſſcht entgehen fie nicht der 


ſchäftigt und ohne Rückſicht auf ihre immer grö- Uebervortheilung dieſer Leute. 


ßer werdende Einſeitigkeit ausgenutzt, bis der 
Lehrvertrag abgelaufen if. Sobald fie nun grö⸗ 
ßere Lohnanſprüche ſtellen, werden fie thunlichſt 
bald entlaſſen und durch friſche Lehrlinge erſetzt. 
Um die abziehenden nur mangelhaft ausgebildeten 
jungen Leute aber, die nicht leicht ein dauerndes 
Unterkommen finden können, kümmert man ſich 
nicht weiter.“ 


Der Fabrikinſpektor hat hier zunächſt das 


Buchdruckergewerbe im Auge, deſſen Verhältniſſe 
er in 50 Münchener Betrieben im beſonderen 
Auftrage näher unterſucht hat. Ex fand, daß 
die vom deutſchen Buchdruckerverein gegen die 


Sie müſſen zuerſt, 
ſowie die Arbeiter der anderen Kategorie, die 
zehnprozentige Aufnahmetaxe entrichten und wäh⸗ 
rend der Schicht find fie, wenn nicht mit Lebens ⸗ 
mitteln verſehen, wieder an den Kaſſtrer oder 
deſſen Weib angewieſen, jo daß auf dieſe Art 
auch der Lohn dieſer Arbeiter zum größten Theil 
in die Hände der Kaſſtrer gelangt. „Unter 
einem ſolchen Drucke“ — beißt es in dem Be⸗ 
richt des Gewerbe⸗Inſpektors — „leiden die Ar- 
beiter in jeder Beziehung, ſie werden ſchlecht ge⸗ 
nährt, And während der Arbeit Gefahren aller 
Art und wegen der ſchlechten Lebensweiſe allen 
möglichen Krankheiten ausgtſetzt und if die Ent- 


Lehrlinge ausbeuterei vereinbarten Normen für das ſittlichung unter denſelben eine allgemeine.“ 


Einſtellen von Lehrlingen, wonach Druckereien mit 


Der Gewerbe Inſpektor erzählt von Arbeiter- 


weniger als 6 Gehülfen nicht mehr als 2 Lehr Herbergen, wo in einer beengten Stube manch- 
linge und für je 5 weitere Gehülfen nur je einen mal 60 — 70 Perſonen ohne Unterſchied des Ge⸗ 


Lehrling mehr halten ſollen, nur in 25 unter 


ſchlechts „Leib an Leib" im größten Schmutze, 


den oben erwähnten 50 Betrieben eingehalten ganz angekleidet, fo eng aneinander liegen, daß 


wurden. In den anderen 25 hauptſächlich klei ⸗ 
nen Betrieben hat thatſächlich eine viel weiter- 
gehende Beſchäftigung von Lehrlingen flattge- 
funden. 

Hauptjfächlich trifft die kleineren und klein ⸗ 
ſten Betriebe der Vorwurf der Lehrlings-Aus⸗ 
beutung. 

Ein ſehr auffallendes Mißverhältniß zwiſchen 
der Zahl der Lehrlinge und der übrigen Arbeiter 
fand er ferner in einer Gießerei. Es waten dort 
neben 148 erwachſenen Arbeitern nicht weniger 
ale 61 Lehrlinge (von 14 bis zu 17 oder 18 
Jahren) beſchäftigt. 

Ein Elnſchreiten gegen ſolche Mißſlände 
auf Grund der Gewerbe⸗Ordnung erſchelnt dem 
Berichterſtatter indeſſen unthunlich, ſo lange die 
ss 135 und 138 der Gewerbe- Ordnung befolgt 
werden. ö 


— In einem „Nas aſtück aus Galizien“ 
überſchriebenen Artikel theilt die „Bohemia“ nach 
dem amtlichen Berichte des Gewerbe- Inſpektors 
folgende Schilderung der Lage der „Petroleum- 
Sklaven“ in jenem Lande mit: 

„Zu Boipflaw allein ſtehen 1487 Gruben 
außer Betrieb, was jo viel jagen will, daß die 
Summen für die Anlage derſelben nutzlos aufge- 
wendet wurden. Vielfach iſt die Einrichtung ge- 
troffen, daß die Grubenbeſitzer den Betrieb und 
die Regie ſogenannten Kajjirern oder Schachtauf⸗ 
ſehern in Bauſch und Bogen übertragen. Die- 
ſelben nehmen die Arbeiter auf, bezahlen ſie und 
überwachen den Betrieb. Die unter dieſen Sub- 
unternehmern ſtehenden Arbeiter werden von den 
Kaſſtrern in einer Weiſe behandelt, „wie etwa 
Arbeitspferde von einem Pferdehalter.“ 


Der Kaffirer beherbergt, beköſtigt und ver ⸗ 
wendet fie zu den Arbeiten bei den von ihm be- 
aufſichtigten Schächten. Für die Aufnahme in die 
Arbeit allein zahlt der Arbeiter an den Kaſſtrer 
circa 10 Prozent des für eine zwölfſtündige Ar⸗ 
beitszeit mit 50 kr. bis 1 fl. entfallenden Loh⸗ 
nes. Den größten Theil der übrigen 90 Pro- 
zent muß er dem Kaſſirer oder eigentlich ſeiner 
in der Regel mit einer Verkaufslizenz ausgeftat- 
teten Ehehälfte für Koſt und Getränke, ſowie für 


ſie ſich nicht von einer Seite auf die andere wen⸗ 
den können. „Ob ein Arbeiter den Hals bricht 
oder irgendwo elend verſchmachtet, bleibt ſich ganz 
gleich; es finden ſich noch immer Unglückliche, 
welche an ſeine Stelle treten, und dies bleibt die 
Hauptſache; der Arbeiter hat ebenſo wie ein Zug- 
thier nur jo lange einen Werth, als ihm zur Ar- 
beit die Kraft innewohnt.“ 

Man ſollte meinen, daß, wenn deutſche Ar⸗ 
beiter dieſe Schilderungen leſen, ſie gewahr wer⸗ 
den müßten, welcher Unterſchted zwiſchen ihrer 
eigenen Lage und der geſchilderten beſteht. Wenn 
die Arbeiter aber nach den Urſachen ſolcher Un- 
terſchiede zu forſchen unternehmen, dann werden 
ſie finden müſſen, daß die ſtaatliche Fürſorge, 
welche ihren Intereſſen bei uns zu Theil wird, 
die weſentlichſte dieſer Urſachen iſt. 


— Der Ueberfall der Eingeborenen im ſüd⸗ 
östlichen Kongobecken auf die deutſche Expedition, 
die unter Führung der Lieutenants Kund und 
Tappenbeck einen Forſchungszug unternommen 
hatte, wird in dem Bericht des Lieutenants Zap- 
penbeck an die afrikaniſche Geſellſchaft in folgen ⸗ 
der Weiſe geſchildert: 

„Wir zogen oſtwärts immer weiter in un- 
unterbrochenem Urwalde und hatten am 15. De- 
zember das unglückliche Gefecht, deſſen Folgen uns 
zum Rückzug nöthigten. Die Eingeborenen über⸗ 
fielen uns in großer Zahl aus einem Hinterhalte 
im Walde. Kund erhielt drei Pfeile, die ihn 
unfähig zu jeder Bewegung machten. Ein Pfeil 
war Kund in die Schläfe gedrungen, ein zweiter 
in den linken Oberarm, der dritte hatte den lin⸗ 
ken Oberſchenkel durchbohrt und ſaß tief im rech⸗ 
ten Geſäß, wo ich ihn herausſchnetden mußte; 
er hatte den Unterleib ſehr glücklich ohne bejon- 
dere Verletzung innerer Organe paſſirt. Mich 
ſelbſt bewahrte nur der Zufall vor dem Tode, 
denn der Pfeil, den mir ein Eingeborener, 
mit dem ich handgemein wurde, in den Leib 
ſtoßen wollte, traf den Riemen der Patronen- 
taſche und drang nicht durch.“ . 


— Frankreichs ſonderbare und fait bittende 
Sprache Griechen land gegenüber behagte den übri⸗ 
gen Großmächten nicht; auch daß es iſolirt vor⸗ 
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gegangen war und die Miene annahm, als wollte 
es den Vermittler zwiſchen Europa und Griechen⸗ 
land ſpielen, konnte umſsweniger gefallen, als die 
übrigen Großmächte überhaupt die rechtliche Exi⸗ 
ſtenz irgend welcher griechiſchen „Frage“ rundweg 
verneinen und Griechenlands unbedingte Unter⸗ 
werfung fordern. Gleichwohl hätten die Groß⸗ 
mächte geſchwiegen, wäre Delyannis’ Beſcheid auf 
Graf de Moup's bewegliches Zureden befriedigend 
ausgefallen; allein Delyannis’ Antwort war ver⸗ 
klauſulirt und ließ ſogar die Deutung zu, als 
würde Griechenland Europa's Forderungen miß⸗ 
achten und einzig auf Frankreichs Bitten und auf 
deſſen Zuſage einer ſpäteren Unterſtützung nur 
vorläufig den Krieg unterlaſſen wollen. Dies 
beſtimmte die übrigen Großmächte ohne Rückſicht 
auf Frankreichs Sonderſchritt zu dem bereits be⸗ 
kannten energiſchen Ultimatum, welchem auch Ruß⸗ 
land beipflichtete, deſſen Kriegs ſchiff mit jenen der 
anderen vier Großmächte vor Athen erſchien. 
Jetzt wird Griechenland Europa's Autorität an- 
erkennen und unter deſſen Preſſion abrüſten müſ⸗ 
ſen, während Frankreichs iſolirte Aktion keines- 
wegs als glänzender diplomatiſcher Erfelg er⸗ 
ſcheint. 

Was Frankreich zu ſeinem tjolirten Vorgehen 
veranlaßt hat, darüber find verſchiedene Deutun⸗ 
gen zuläſſig. Vielleicht erachtete Freyeinet den 
Augenblick für günſtig, der franzöſiſchen Politik 
die Führerrolle in dem diplomatiſchen Feldzug ge⸗ 
gen Griechenland zu verſchaffen und dadurch vor 
Europa's Augen einen müheloſen Erfolg zu er⸗ 
ringen. In dieſem Falle wurde das Ziel ver⸗ 
fehlt, denn Europa bat die Verſicherungen des 
griechiſchen Miniſter-Präſtdenten, mit denen Frey⸗ 


einet ſich befriedigt erklärte, nicht für genügend 


erachtet und Frankreichs Llebemühe war jomit eine 
vergebliche. Selbſtverſtändlich iſt aber die Pariſer 
Preſſe außtrordentlich erbaut von dem „Erfolg“ 
der griechtſchen „Demarche“; die politiſchen Kreiſe 
in Paris erklären ſich für „hochbefriedigt“ und 
feiern Griechenlands Zurückweichen gegenüber den 
franzöſiſchen Vorſchlägen als einen „moraliſchen 
Sieg Frankreichs über die Zwangsmaßregeln der 
vereinigten Mächte“. Es gehört die ganze Nai⸗ 
vetät der den Einflüſſen des Augenblicks ſo leicht 
zugänglichen „grande nation“ dazu, um aus dem 
letzten Auskunftsmittel Griechenlands, aus der 
verrannten Situation herauszukommen, ſich einen 
„moraliſchen Sieg Frankreichs“ zuſammenzukon⸗ 
ſtruiren. Andererſeits iſt es freilich begreiflich, 
daß der ungezogene Griechenknabe bereitwillig die 
dargebotene Hand desjenigen ergriff, der im Ge⸗ 


genſatz zu den übrigen Sprechern des europäiſchen 


Areopags bisher am wenigſten auf der Balkan⸗ 
Halbinſel mitzureden hatte. 


— Der Beſchluß des Pariſer Gemeinde- 
raths, die Regierung aufzufordern, den in Ville⸗ 
franche gefangen gehaltenen Journaliſten Roche, 
welchen die Ultra - Revolutionäre als Kandidaten 
bel der Pariſer Wahl vom 2. Mai aufgeſtellt ha⸗ 
ben, vorläufig in Freiheit zu ſeßen, wurde geſtern 
von Clementtau und den übrigen radikalen Füh⸗ 
rern der Deputirtenkammer unterſtützt. Sie be⸗ 
gaben ſich um 6 Uhr Abends zu Freyeinet, um 
die ſofortige Freilaſſung Roches zu verlangen. 
Der Konſeilspräſident erwiderte ihnen, daß er in 
Abweſenheit des Juſtizminiſters mit deſſen Gene⸗ 
ralſekretär dieſe Frage berathen habe; dieſer habe 
ihm dargethan, daß Roche, da er ſich Kraft eines 
Urtheils in Haft befindet, auch nur wieder durch 
Urtheil freigelaſſen werden könne. Einen Ent⸗ 
ſcheid könne er allein nicht faſſen, er werde aber 
die Frage nochmals prüfen und ein Verfahren 
ausfindig machen, welches, ohne die gerichtlichen 
Beſtimmungen zu verletzen, Roche geflatten würde, 
feine Kandidatur in Paris zu unterſtüßen. Der 
feit einigen Tagen in das gemäßigt radikale Fahr- 
waſſer eingelaufene „Voltaire“ ſpricht ſich jetzt 
ebenfalls für den radikal-ſozlaliſtiſchen Kandidaten 
Gaulter aus. . 


— Bir haben bereits gemeldet, daß für 
die Kreieſynoden vom Konſiſtorium die Frage der 
Miſcheben auf die Tagesordnung geſetzt worden 
iſt. Der „N. Ev. Gem. B.“ giebt heute den 
Wortlaut dieſer „Präpoſitionen“. Die erſſen be- 
ziehen ſich auf die Zahl der Miſchehen; der Zweck 
liegt in den letzten beiden Fragen: „Empfiehlt es 
ſich, in Gemeinden, wo eine größere Zahl ge- 
miſchter Ehen beſtebt, von Zeit zu Zeit, etwa an 
jedem Neujahrsfeſt, einen Ueberblick über die im 
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vorhergegangenen Jahre vorgekommeuen Fälle der 
Untreue gegen das evangeliſche Bekenntniß mah⸗ 
nend von der Kanzel zur Anzeige zu bringen? 
Liegen ſchon Fälle vor, welche es als wünſchens⸗ 
werth oder geradezu geboten erſcheinen laſſen, 
evangeliſchen Ehegatten, welche das Verſprechen 
der katholiſchen Kindererziehung gaben und trotz 
aller ſeelſorgeriſchen Einwirkung, trotz aller gegen 
fe angewandten Kirchenzucht der römiſchen Kirche 
ihre Kinder zuführen, die kirchlichen Ehren beim 
Begräbniß zu verſagen? Oder abgeſehen von 
dortigen Vorkommniſſen, kann und muß eine ſolche 
Verſchärfung der Kirchenzucht als ein im Intereſſe 
der evangeliſchen Kirche liegendes, vielleicht ge- 
fordertes Bedürfniß angeſehen werden?“ 
Ausland. 

Paris, 25. April. Heute Morgen begann 
der elſaß⸗lothringtſche „Meßti“ auf dem Troca- 
dero. Unter dem Säulengang waren die Buden 
aufgeſchlagen, welche Schilder mit den Namen 
der elſaß ⸗lothrintziſchen Städte trugen und nur 
Erzeugniſſe des deutſchen Reichslandes feil hiel- 
ten. Damen in elſäſſiſcher Tracht machten die 
Verkäuferinnen und Zöglinge der polytechniſchen 
Schule in Uniform ſtanden ihnen hülfreich zur 
Seite. Aufſehen erregte ein ſehr ähnliches Bild- 
niß von Bismarck in Holzſchnitt, welches ſo ein 
gerichtet war, daß es in Folge eines Druckes den 
Mund öffnete, worauf der Verkäufer rief: „Re- 
gardez-moi done ertte gueule.“ Das Bild 
wurde viel gekauft, obgleich es 7 Fr. koſtete. 
Der Meßtag ſelbſt begann um 8 Uhr Morgens 
mit einem Schießen nach 12 Scheiben, von denen 
ſechs den Namen „Elſaß“, die andern ſechs den 
Namen „Lothringen“ trugen. Das Vergnügen 
dauerte bis 7 Uhr Abends. Der Kriegsminiſter 
Boulanger hatte einen ſeiner Adjutanten, den Ka⸗ 
pitän Solard, als Vertreter geſandt, um den 
Schützen den Beweis zu geben, daß er der Pflege 
aller krlegeriſchen Uebungen mit Aufmerkſamkeit 
folge. Der ganze Trocadero war mit dreifarbi⸗ 
gen Fahnen geſchmückt. Um 1½ Uhr fand im 
großen Saale, wo das Standbild der Republik 
mit Fahnen geſchmückt ſtand, ein Konzert ſtatt. 
Von der amtlichen Welt war niemand erſchienen; 
von Damen bemerkte man Frau Jules Ferry, 
Frau Floquet und Frau Neßler, die alle Elſäſſe⸗ 
rinnen ſind. Rauſchenden Beifall fanden unter 
anderm der „Chant d'Alsace“ und ein patrio- 
tiſcher Geſang, der mit den Worten ſchloß: „Ja- 
mais. Prussiens, jamais vous aurez ce que 
vous voulez, Votre Empereur a brise ce que 
jeime: La France! Vive la France!“, ferner 
ein Lied, deſſen Schluß lautete: ..Laissons 
etendre notre haine; tant que nous n’aurons 
pas reconquis Alsace - Lorraine, &levons nos 
enfants en vengeurs pour la guerre pro- 
chaine. Das Feſt war übrigens nicht ſehr be- 


ſucht und der Saal kaum bis zur Hälfte ange- 


füllt, denn die Pariſer zogen es vor, ſich dei dem 
ſchönen Wetter auf das Land zu begeben. 

Paris, 25. April. Fiſchers Beiſpiel ſcheint 
im Allter-Departement Nachfolger finden zu ſollen. 
Eine drei Kilometer von Cuſſet entfernt gelegene 
Fabrik und eine Scheune in Chaſſigny waren 
ohne Ermächtigung in katholiſche Gotteshäuſer 
umgewandelt worden. Die Behörde ſchritt ein, 
nahm den Thatbeſtand auf und erhob den Prozeß. 
Heute veröffentlicht nun der Beſitzer der Fabrik, 
Graf von Bourbon-Buſſet, in der Gazette de 
France ein Schreiben, in welchem er erklärt, er 
und jeine Freunde würden genau wie Fiſcher 
handeln und die Behörden, falls fie ſein Gottes⸗ 
haus ſchließen wollten, feſten Fußes erwarten. 
Zu dieſer Erklärung bemerkt die Gazette de 
France: „Wir bepvachrichtigen unſere repuhlikaniſchen 
Miniſter, daß es ihnen ſchlecht ergehen wird, wenn 
fie ſich an dem Grafen von Bourbon-Buſſet ver- 
greifen. Derſelbe verſteht keinen Scherz, wenn 
es ſich um feinen Glauben als Chriſt und ſeine 
Rechte als Franzoſe handelt.“ Dazu kommt, daß 
die Biſchöfe ihren Feldzug gegen die Regierung 
immer noch fortſeßen. Bis jetzt haben 68 Erz- 
biſchöfe und Biſchöfe zu dem Schreiben des Kar- 
dinal-Erzbiſchofs von Paris an den Präſidenten 
der Republik, in welchem die Regierungspolitik 
offen verdammt wird, ihre Zuſtimmung gegeben. 

— Die „Liners gras“, „welche die Frei⸗ 
denker geſtern Abend veranſtaltet hatten, haben 
nicht mehr den Anklang wie früher. Man fängt 
nachgerade an, dieſe Kundgebungen kindiſch zu 
finden, zumal jeder, der an dieſem Tag Fleiſch 
eſſen will, es in jedem Reſtaurant erhalten kann. 

— Wie man erfährt, beſchäftigt ſich der 
Miniſter der Poſten und Telegraphen, Granet, 
gegenwärtig eifrig mit der Herſtellung einer Fern⸗ 
ſprechverbindung zwiſchen Paris und Lille mit 
Anſchluß an das belgiſche Netz. 

Zu Unruhen kam es geſtern nur in Mont- 
rouge, wo Luiſe Michel eine Verſammlung abhal⸗ 
ten wollte. Als fie aber um 91, Uhr erſchten, 
wurde ſie mit furchtbarem Geheul empfangen 
und es entſtand ein ſolcher Skandal, daß der 
Saalbeſitzer ſich nur durch Auslöſchen des Gaſes 
helfen konnte. Es kam nun im Dunkeln zu einer 
Schlägerei, bei welcher mehrere Anarchlſten ernſt⸗ 
lich verletzt wurden. Die Michel ſelbſt flüchtete 
in ihren Wagen und fuhr unter einem Hagel von 
Steinen ſchnell davon. 

Rom, 26. April. Eine Depeſche des ita- 
lieniſchen Konſuls in Aden meldet, die Nachricht 
Aber die Ermordung der italientſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition durch den Sultan von Harrar, 
welche ein der Niedermetzelung entronnener Sol- 
dat Überbracht habe, werde von der Lokalregierung 
in Aden amtlich beſtätigt. Die Ermordung jet 
in Arbud zwiſchen Zeilah und Gildezza erfolgt; 
es ſelen alle Mitglieder der Expedition mit Ein- 


ſchluß von zwei europäiſchen Dienern nlederge⸗ 


macht und die aus Eingeborenen beſtehende Be⸗ 
gleitung ſet gefangen genommen worden. Die 
in Harrar zurückgeblienen Europäer ſeien indeß 
nicht, wie man bisher behauptet habe, ge- 
tödtet, ſondern nur zu Gefangenen gemacht 
worden; unter ihnen befinde ſich ein Sta- 
liener, der Kaufmann Saccone. (Die Expedition, 
welche im Dienſte der Wiſſenſchaft dem Drang 
nach Erſchließung des ſchwarzen Erdtheils zum 
Opfer gefallen iſt, war von der geographiſchen 
Geſellſchaft in Matland ausgerüſtet worden und 
hatte ſich gegen den Rath der italieniſchen Re- 
gierung und trotz ernſtlicher Abmahnungen der 
engliſchen Behörden in Aden am 27. März von 
Zeilah aus auf den Weg gemacht. Die ermor- 
deten Mitglieder der Expedition waren, wie der 
„Times“ aus Kairo berichtet wird, die Grafen 
Porro und Montiglio, Profeſſor Sicata, Dr 
Gethardt, die Herren Romagnoli, Janni, Blanchi 
und zwei Diener. Der Sultan von Harrar iſt 
ein Eingeborener und Abkömmling des alten ein- 
heimiſchen Herrſchergeſchlechts; nach dem Abzug 
der Egypter aus Harrar wurde er wieder in die 
Regierung eingeſetzt.) 

Venedig. 22. April. Während die Geſund⸗ 
heitsberichte aus dem italieniſchen Lager in 
Maſſauah ſtets gleichmäßig günſtig lauten, wur⸗ 
den neuerdings Briefe von dort veröffentlicht, 
welche die Lage der kleinen Beſatzungsmannſchaft 
als gefährdet erſcheinen laſſen. Ras Alula, der, 
wie es in einem der Briefe heißt, „es heute noch 
nicht wart oder den Augenblick noch nicht für 
günſtig hält. uns offen anzugreifen“, läßt ſich 
keine Gelegenheit entgeben, die Itallener zu ber 
läſtigen und in ſteter Unruhe zu halten. Häufig 
erſcheint er mit ſtarken Heerhaufen in der Nähe 
der Grenzpoſten zwiſchen Ailet und Saati, wo 
ein Trupp von 80 in italieniſchen Sold über- 
nommener egyptiſcher Baſchibozuks ſteht, welche in 
der größten Furcht vor einem Ueberfall leben und 
unaufhörlich Verſtärkung vom General Gene er- 
bitten. Schon ſeit Pozzolinis Anweſenheit in 
Maſſauah laſſen die Abeſſinier keine Karawane 
mehr in das italieniſche Gebiet hinein. Auch nach 
anderer Seite hin muß das italieniſche Kommando 
ſtets auf ſeiner Hut ſein, wenn es ſeine Aufgabe, 
das Küſtengebiet für Italien zu behaupten, er- 
füllen ſoll. Griechen und Franzoſen machen ihm 
Sorgen; man gönnt den letztern nicht die Befip- 
nahme anderer Punkte am rothen Meere, ohne 
doch im Ernſtfalle die Mittel zum Widerſtande zu 
haben. Einer der erwähnten Briefe meldet u. A.: 
„Am 1. April kam ein Aviſo der franzöſiſchen 
Marine in Maſſauab an, der den griechijchen 
Konſul — als Oetskenner — an Bord hatte 
und eine größere Anzahl Flaggen mit ſich führte. 
Das italieniſche Kommando befürchtete, daß dieſe 
Flaggen auf den umliegenden Inſeln der Dahlak⸗ 
gruppe gehißt werden ſollten, und ſandte daher 
den Aviſo „Meſtre“ ſofort nach den Dahlat-In- 
ſeln ab, um gegen jeden Handſtreich des dem 
franzöſiſchen Intereſſe dienenden griechiſchen Kon- 
ſuls Einſpruch zu erheben.“ Wenn dieſe Mel- 
dung auch an Klarheit viel zu wünſchen übrig 
läßt, jo beweiſt fie doch ürmerhin, daß General 
Gene Grund zum Mißtrauen gegenüber franzöſi⸗ 
ſchen Ueberraſchungen haben muß. Der vben- 
genannte Dampfer „Meſtre“ hat auf einer Kreu- 
zerfahrt am 30. März ein arabiſches Fahrzeug 
aufgegriffen und nach Maſſauah geſchleppt, wel- 
ches eine Ladung von 48 jungen Sklavinnen des 
Gallaſtammes an Bord hatte, die zum Verkauf 
nach arabiſchen und perſiſchen Häfen beſtimmt 
waren. Die Sklavinnen mußten über ihre Be⸗ 
freiung ſehr wenig erfreut ſein, denn als man ſie 
fragte, ob ſie lieber in ihre Heimath zurückge⸗ 
bracht oder der ſchwediſchen Miſſion zugeführt 
werden wollten, antworteten alle, ſie zögen es 
vor, als Sklavinnen den Mohamedanern verkauft 
zu werden. (Köln. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 28. April. Der Stettiner Turn ⸗ 
verein unternimmt am 8. Mat eine größere Fuß 
partie, als Ziel iſt Anklam feſtgeſetzt und werden 
ſich an derſelben auch die Turnvereine naheltegen⸗ 
der Städte betheiligen. Wegen des in dieſem 
Jahre in Stralſund ſtattfindenden Kreisturnfeſtes 
hat man davon Abſtand genommen, ein Gauturn⸗ 
feſt abzuhalten, der Gauturn-Vorſtand in Stettin 
hat ſich aber dafür erklärt, am 4. Juli d. J. 
eine Gauturnfahrt zu entriren, und zwar iſt hierzu 
Stettin reſp. Grünwald mit feiner Umgebung aus ⸗ 
erſehen worden. 

— In den Tagen vom 14. bis 16. Juni 
d. J. wird in Hannover der ſechſte deutſche Leh 
rertag ſtattfinden. Zu den Berathungen werden 
folgende Thematas in Vorſchlag gebracht werden, 
aus denen die Verſammlung definitiv zu wählen 
bat: 1) Die Stellung des Lehrers in der Schul ⸗ 
verwaltung. 2) Soll die Schule Sache der 
Reichsgeſetzgebung ſein bezw. iſt es wünſchens⸗ 
werth, daß das Schulweſen Gegenſtand der Reichs⸗ 
gejepgebung werde? 3) Ueber die Berechtigung 
der Vorſchulen. 4) Ueber Bibelauszüge und ihre 
Berechtigung. 5) Der Religtonsunterticht im 
Lichte der Grundſäßze Peſtalozzis. 6) Die Grün- 
dung eines Kehr⸗Denkmals. 7) Die Bedeutung 
der pädagogiſchen Tagespreſſe. 

— Der pomuerſche Zentralverein bäuerlicher 
und kleinerer Wirthe wird am 10. Junt d. J. 
in Demmin eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung abhalten für die eine reiche und intereſſante 
Tagesordnung in Ausſicht genommen if. Mit 
dieſer Verſammlung wird eine Ausſtellung von 
Molkerei⸗Produkten (Butter, Käſe sc.) und Mol ⸗ 
kereigeräthſchaften verbunden ſein, um den bäuer⸗ 


lichen Wirthen Gelegenheit zu geben, mit ifrenfjeben. 


Fabrikaten zu konkurriren. 

— Jagdkalender pro Mal. Die Jagd auf 
Rehböcke geht am 1. Mai auf. Außerdem dür⸗ 
fen nar Auer, Birk- und Faſanenhähne geſchoſſen 
werden. 

— Der Schiffer Löhn von hier, welcher 
die den Fiſchhändlern Gebr. Jacob hierſelbſt gehö⸗ 
rige Fiſcherquatze „Louiſe“ auf der Fahrt von 
Swinemünde nach Rußland führte, wurde in der 
Nähe von Pillau über Bord geſchlagen und er⸗ 
trank. 

— Am erſten Feiertage brannten in Sam- 

mentin bei Arnswalde 2 Strohmieten nieder. Es 
wurde ſogleich Brandſtiftung vermuthet, da zwei 
kurz zuvor bei dem betreffenden Beſitzer abgemie- 
jene fechtende Handwerksburſchen ſich unter Dro- 
hungen entfernt hatten. Die Burſchen wurden 
in Arnswalde ermittelt und als der That verdäch⸗ 
tig in Haft genommen. 
Vorgeſtern Abend fielen in der oberen 
Breitenſtraße zwei unbekannte Männer über den 
Tiſchler Paul Birch ber und brachten ihm Stich⸗ 
wunden am Hals und Kopf bei. Nach dem ro- 
hen Angriff entflohen die Thäter und konnten 
ipre Perſönlichkeiten nicht feſtgeſtellt werden. 

— Der Drudfeplerteufel macht ſich oft ſehr 
unliebſam bemerkbar, am unangenehmſten iſt er 
aber, wenn er ſich in Lotterieliſten oder bei Mit- 
thetlungen über Lotteriegewinne einſtellt. So bat 
derſelbe auch in der geſtrigen Nummer d. Bl. ſein 
Weſen getrieben und hat den Hauptgewinn der 
Lotterie des Peſtalozzi⸗Vereins auf Nr. 13,608 
fallen laſſen, während thatſächlich der Inhaber 
der Nr. 13,308 der glückliche Gewinner des 
Hauptgewinnes iſt. Das Glücksloos befindet ſich 
in Händen eines hieſigen Kaufmanns. 

— Am 25. d. M. wurde aus dem Ge- 
ſchäftszimmer des Althändlers Steinhardt, Pelzer⸗ 
firage 8, eine goldene Remontotruhr und ein gol- 
dener Stegelring entwendet. Die ſofort eingelei- 
teten Recherchen führten zur Ermittelung der 
Diebin in der Perſon der bei Steinhardt beſchäf⸗ 
tigten unverehel. Helene Maaß; dieſelbe wurde 
ſammt ihrer Mutter, der verehel. Karol. Maaß, 
geb. Roloff, in Haft genommen, als ſie bei einem 
anderen Pfandleiher die geſtohlenen Gegenſtände 
zu verſetzen ſuchten. Zu dieſem Zweck hatten fie 
die Uhr vorher durch Abbrechen des Sekunden⸗ 
zeigers zu verändern geſucht. 

— In der Woche vom 18. bis 24. April 
find hierſelbſt 22 männliche und 28 weibliche, in 
Summa 50 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 9 Per- 
onen über 50 Jahre. 

Bredow, 28. April. Die Mitglieder des 
konſervattven Verbandes für die Umgegend Stet⸗ 
tins, ſowie deren Freunde verſammeln ſich am 
Montag, den 3. Mai, Abends 8 Uhr in Köhler's 
(früher Waack's) Vereinshaus in Grabow a. O. 
und werden Herr Büreauvorſteher Netzel von 
hier über „3 Grundideen der konſervativen Par⸗ 
tei“ und ein zweiter Herr über „Kirche, Staat 
und Parlament“ ſprechen. Geſinnungsgenoſſen 
werden auf dieſe Veiſammlung aufmerkſam ge- 
macht. 


Aus den Provinzen. 

Demmin. Der Mathematiker Dr. Leonhardt, 
welcher ſeit zwei Jahren am hieſigen Gymnaſtum 
amtirte, hat zum 1. April einen Ruf nach Deſſau 
erhalten; an ſeine Stelle iſt Ur. Thiede aus 
Stettin hierher verjeßt. 


Bellebue⸗Theater. 

Ende gut, alles gut — ſagt ein bekanntes 
Sprichwort und ſo kann man auch von der nun⸗ 
mehr beendeten Satſon unſeres Wintertheaters 
ausrufen, die ſich den deſten älteren Jahrgängen 
würdig zur Seite ſtelſen läßt. Unſere Opern 
kräfte hatten bekanntlich nach offiziellem Schluß 
der Saiſon noch einige Geſammtgaſtſpiele im 
Bellevue Theater arrangirt, deſſen letztes geſtern 
mit Lortzings „Waffenſchmied“ ſtattfand. 
Die recht melodtöſe, in der Handlung allerdings 
ſehr fadenſcheinige Oper hat lange kein ſo großes 
Publikum anzuloden vermocht als geilen, wo eine 
als tüchtige Konzertſangerin ſchon bekannte Dame, 
die Tochter eines hieſigen beliebten Lehrers, als 
„Marie“ den erſten Schritt auf die heißen Büh⸗ 
nenbretter unternehmen wollte. Das Intereſſe 
für dieſes Debüt war außerordentlich rege, ſchon 
Nachmittag war das Parket ausverkauft und 
Abends gab's nur noch Stehplätze für den erſten 
Rang und vereinzelte Plätze des 2. Range, der 
durch dieſen Mangel an faſhionablen Plätzen auch 
von dem beſſeren Publikum ſehr begehrt wurde. 
Die Spannung auf das Erſchetnen der Debütan⸗ 
tin war eine allgemeine und wenig Intereſſe 
ſchenkte man dem Meiſter Waffenſchmied, Konrad 
und Geſellen im erſten Akt. Da erſchten endlich 
Marie und ermunternder Applaus begrüßte Frl. 
Helene Wobbermin. Sie kam, ſang und 
ſtegte. 
Spiel ein fo unzweldeutiges Talent an den Tag, 
daß ſie eines Empfehlungsbriefes für die Bühne 
nicht welter bedarf. Sie trägt ihn in ſich. Die 
Stimme von ſehr guter Schulung (Frl. W. hat 
ihren Unterricht bei der renommirten Geſangs⸗ 
lehrerin Frau Schröder Chaloupka genoſſen) ver- 
bindet Wohllaut mit Klangfülle, der Vortrag ver⸗ 
räth innigſte Wärme und zeugt ſchon heute von 
echte dramatiſcher Verve und das Spiel der De- 
bütantin, in nichts ſtörend, verräth auch nach die- 
ſer Seite eine reizende Begabung. Für jugenv⸗ 
liche und Soubrettenpartien bringt ſomit Frl. 
Wobbermin außerordentlich günſtige Mittel mit; 
mit Ruhe und ſtiller Freude kann man dieſes 
jugendliche Talent, dem es an Ernſt, Ruhe und 
Gewiſſenhaftigkelt nicht fehlt, zur Bühne zlehen 


Frl. Wobbermin legte in Geſang und 


gut beſetzten Haus animirt, mit einander, um der 
letzten Vorſtellung noch jenes künſtleriſche Gepräge 
zu verleihen, das die Vorſtellungen unſerer Oper 
dieſer Satjon jo oft auszeichnete. 

H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 

Städte Bit, er und Landſchaften aus aller 
Welt. Nr. 13, 14, 15, 16. (Zürich, Verlag 
von Cäſar Schmidt. 

Aus dleſer anſprechenden Sammlung, auf 
welche wir ſchon mehrfach empfehlend hing ewieſen, 
liegen uns wieder vier Bändchen vor über Berlin, 
Potsdam, Hamburg und Kaſſel. Der Text iſt 
aus der gewandten Feder unſerer tüchtigſten Feuille- 
toniften hervorgegangen. Zahlreiche Holzſchnitt⸗ 
Illuſtrationen ſchmücken die Büchlein, welche ohne 
Zweifel Auſpruch darauf erheben dürfen, die zu⸗ 
verläſſigſten und dabei billigſten Cicerone durch dle 
betreffenden Städte, ihre intereſſanten Sehens⸗ 
würdigkeiten und anmuthigen Umgebungen zu ſein. 
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Bankweſen. 

Mainz Ludwigshafener Eiſenbahn Aprozen⸗ 
tige Prioritäten von 1881. Die nächte Ziehung 
findet Aafang Mai ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von ca. 3½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger in Ber- 
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung fü 
eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. N 


Viehmarkt. 

Berlin, 27. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3220 Rinder, 5798 
Schweine, 1559 Kälber, 14,996 Hammel. 

In Rindern beſſerer Qualität war der 
Handel anfänglich bei reger Nachfrage ziemlich 
glatt, ſpäter erlahmte derſelbe. Geringere Qua- 
litäten wurden langſam zu Preiſen der Vorwoche 
gebandelt. Der Markt wurde nicht geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 51 —55 Mark, 2. 
Qualität 46 — 50 Mark, 3. Qualität 36 —40 
Mark und 4. Qualität 32— 34 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt verlief bei unver⸗ 
änderten Preiſen ebenſo ungünſtig, wie am Mon⸗ 
tag vor 8 Tagen, und binterließ, da der Export 
faſt ganz fehlte, Ueberſtand. Man zahlte für 1. 
Qualität circa 46 Mark, 2. Qualität 43 — 44 
Mark, 3. Qualität 40 — 42 Mark, ſämmtlich pro 
100 Pfund mit 20 Pfund Tara pro Stück, Ba- 
fonter brachten 40—42 Mark pro 100 Pfund 
mit 50 Prozent Tara je nach Qualität. Galizier 
und leichte Ungarn waren nicht am Platze. 

Bei Kälbern erzielten nur die zuerſt um⸗ 
geſetzten Poſten gute Preiſe, ſpäter verlief das 
Geſchäft ſehr ſchleppend. 


nachtheilig ein. Die Exporteure zeigten nur ſehr 


wenig Kaufluſt, jo daß einige Beſitzer ſich genöb- 


thigt ſahen, ſelbſt zu exportiren. Feinſte Waare 
ging circa 2 Pfg. pro Pfund zurück. Der Markt 
wurde nicht geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualität 44 — 48 Pfg., beſte engliſche Lämmer 
bis 50 Pfg. und geringere Qualität 34 —42 
Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart. 27. April. Der Prinz Wilhelm 
von Preußen iſt heute Nachmittag 1½¼ Uhr hier 
eingetroffen, derſelbe wurde auf dem Bahnhofe 
von den Mitgliedern des königlichen Hauſes em- 
pfangen und von dem zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikum mit begeiſterten Hochrufen begrüßt. Heute 
Abend findet Diner bei dem Prinzen Wilhelm 
ſtatt, nach demſelben wird der Prinz das Theater 
beſuchen, in welchem der „Trompeter von Säk⸗ 
kingen“ zur Aufführung gelangt. 

Bern, 27. April Der ſchweilzeriſche Ge⸗ 
ſandte in Wien, ſowie der ſchweizeriſche General⸗ 
Konſul in Bukareſt find vom Bundesrath ermäch⸗ 
tigt worden, mit der rumäniſchen Regierung be- 
hufs Abſchluſſes eines Handels Vertrages in Un⸗ 
terhandlung zu treten. 

Paris, 27. April. Dis Dekret betreffend 
die Regelung der auf den 10. Mai feſtgeſetzten 


Emiſſton der neuen Anleihe ſoll am 2. Mai im 


„Journal officlel“ veröffentlicht werden. 

Rom, 27. April. Die „Gazette ufficiale* 
veröffentlicht das Dekret, durch welches die Depu- 
tirtenkammer aufgelöſt wird, die Neuwahlen auf 
den 23. Mal und die etwaigen Stichwahlen auf 
den 30. Mat feſtgeſetzt werden. Die neue Kam⸗ 
mer wird zum 10. Juni einberufen. 

Brindiſi, 27. April. Von geſtern bis heute 
Mittag kamen hier vier Cholera -⸗Erkrankungen vor, 
in Oſtuni ebenfalls vier Erkrankungen. 

Athen, 27. April. In der Bucht von Pha- 
leron und im Piräus liegen augenblicklich 5 Schiffe 
des internationalen Geſchwaders, darunter ein ruſ⸗ 
ſiſches, welches von Tenedos abgegangen war. 
Dieſelben gaben bei ihrem Eintreffen die üblichen 
Salutſchüſſe ab. 

Athen, 27. April. Das Ultimatum wurde 
von den Vertretern der fünf Mächte überreicht, 
obgleich der franzöſiſche Geſandte Graf de Mou 
dieſelben erſucht hatte, zunächſt neue Inſtruktlonen 
ihrer Regierungen abzuwarten. Die Antwort des 
Miniſterpräſtdenten Delyannis auf das Ultimatum 
wird noch heute erwartet. Die Kammer wird als⸗ 
bald wieder zuſammentreten und ſoll die Demobi- 
yifirung unverzüglich beginnen. 


Das übrige Perſonal wetteiferte, von dem 


Man zahlte für beſte 5 
Qualität 42— 50 Pfg. und geringere Qualität 
30 40 Pfg. vro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auf den Hammel markt wirkten ungün⸗ 
ſtige Nachrichten aus Paris und London ſehr 


a 


| 
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1 Lindwurm. 


Roman von B. Renz. 


! 6) 2 6 en an; dann ſagte er halblaut: D n ec der anbere, „Der 
, „Un für eibtice Genüſſe jeder Art iſt 2 „Kichtig!“ Bein iſt vortrefflich, ganz vortrefflich, aber men 


falis geſorgt,“ fiel Herr Stange ein, „echte Ha⸗ 
vanazigarren zum Beiſpiel giebt es hier viel 
beſſer und preiswürdiger, als in der Reflvenz, 
— ich beſitze ein gut aſſortirtes Lager, und bin 
ſehr gern —“ 

„Laſſen Sie doch die Herren erſt ein Glas 
Wein in Ruhe trinken,“ ſchalt der Juſtizrath, 
der fi über die Krämerſetlen ärgerte; „hübſche 
Damen und echte Havanazigarren empfehlen ſich 
von ſelbſt! Aber unſern trefflichen Wirth müſſen 
Sie kennen lernen, den Hüter der Tugend ſeiner 
Weine, und nun wollen wir auf ein fröhliches 
Zuſammenleben auſtoßen.“ 


1 Aber Herr Stadtrath Carſtens war verſchwun⸗ 

N den und auf wiederholtes Klingeln vom Hono- 

ratlorentiſch erſchlen der alte Küfer und führte 
die Beſtellungen aus. 


1 „Wie heißt der Beſiger diejer Weinſtube ?“ 

fragte der Hauptmann Rüvlle, nachdem er ge⸗ 

N koſtet hatte. „Der Wein tft wahrhaftig Ben 

| zu neunen; jo etwas bier zu finden, habe ich 
nicht erwartet.“ 


x „Er iſt ein wenig Gonderling, das heißt der 
Herr Carſteus,“ berichtete der Bürgermeiſter, „er 
f. it zumal gesen jede Neurung eingenommen und 


vs die Verlegung einer Garniſon nach Hier wird 
0 ihn nicht ſehr angenehm berührt haben.“ 
! „So iſt's,“ beſtätigte der Juſtizrath. „Ear- 


dens iſt ein ſehr wohlhabender Mann, seht ſchon 
lange auf dem Punkte, fein Giſchäft zu ſchließen 
und hat dieſe Abſicht erſt vorbin ganz direkt aus- 
| geſprochen, als er die Verlegung des Bataillons 
| nach hier erfuhr. Im übrigen iſt er der necht⸗ 
ſchaffenſte Menſch, und ich laſſe nichts auf ion 


Tommen.“ 1 
Henneberg (K. Hofe ), Bürich. 
Muſter umgehend. Briefe fl 20 Porto. 
CCC ²˙᷑ꝑTĩ ̃ ˙iJ AT FRE 
Geheimniſſe unſeres Organismus. Während 
des 5 res je das Blut fortwährend unbrauchbare & 
Stoffe aus, die wenn fie nicht rechtzeitig nach außen 
3 werben, die mannigfachſten = ſchwerſten 
ankheiten hervorrufen konnen. Im Fr * und 
Sem en aber die rechte Zeit, um die ſich im Körper 
während des Jahres abgeſetzten, überflüſſigen und die 
Thcdtigkeit der einzelnen Organe hemmenden Stoffe — 
Siüfte (Galle a ae tan eine vr wer . 
digende rear zu entfernen un 
2 Zar Fer, Ar 4 b Beiden, nei: 2 dieſe 
a lagerungen leicht hervorgerufen werden, vorzu⸗ 
u 1 — — nur für Dieſe sigen, welche an geftörter 
5 Verd aun ſtopfung, Bläbungen, Hautaue ſchlaa, 
BA — — ehe ig — und Müdigket der 
Glieder. Snpoconbrl, 90 Hoden ämorrhoiden Schmerzen 
iim Magen, in der Leber und den Därmen leiden, ſon⸗ 
We den ur den 8 re den ſich für aeiund hal⸗ 
5 hen kann nicht dringend genug ange athen werden, 
0 dem koſtbaren 8 2 * 5 5 . ae 
— volle Re n un rkende 
—— it durch eine zweckmäßige und regelmäßig 
diurchoeführte Kur vorſichtig zu wahren. Als das vor 
Fe Mitlel hierzu können Jedermann die Apoth ker 
chard Brandt'ſchen Schweizerpillen, welche unfere her⸗ 
vorragendſten 1 Autoritäten als ebenſo wiik⸗ 
ſam wie ab olut unſchädlich wärmſtens empfehlen, auf's 
erathen werdin und zen man dieſelben in 


Farbige und ſchwarzſeidene 
Grenadines ME. 1,55 per 


Meter bis Mt. 14,80 (in 10 verſchiedenen 
Qual.) verſ. in einzelnen Roben u. Stücken zollfrei 
* in's Haus das Sebenfabrit = Depöt von G. 


en 
a als quett weißes 5 
in 2 Giund den Namenszug R. Braadt's trägt. 


Börſenbericht. 
Stettin, 27. April. a wer Temp. 
+ 12° R. Barom. 28” 5°. 


155.5 B. u. ©, ver her 157,5 B. 
. 9440 5 1995 B. u. G., per September⸗Oktober 
160,5 — 160 — 
AL en matter, per 1000 ige. loko ini. 124 —127 bez, 
"Mai 128—127,5 bez., per Mai⸗Juni 128,5 
515 128 bez., per Juni⸗ Juli t 181 —1305 bez. per Seb⸗ 
tember Oktober 133,5—133 bez. 


e , 
öl au per 100 0 o. 44, 
Ä B., per A De per Mai-Zuni 42,5 B., per 
5 2 fefter, per 10,000 Liter % Iolo o. F. 34,6 
bez., per April⸗Mai 1.647 „per Mai⸗Juni 35 B. u. 
per Juni⸗Juli 35,7 B. u. G., per 79 9 

bez., B. u. G., per 


. U. 37.8 B u. G. 
GBetroleum matter, per 50 Klar loko 11.80 —11 Aue ba. 

"Mein Zahnatelier befindet sich jetzt 797 
Breitestr. 41—48, vis-h-vis Höteldu Nord. 

Zugleich mache bekannt, dass ich in meiner 
neuen Wohnung einen Lachgasapparat aufgestellt 
habe. Schmerzlose Zahnoperationen mit Anwen- 
dung von Stickoxydul-Gas täglich uuter Assistenz 
eines Arztes, 


H. P aske, Breitestr. 414 
.. 7777ER 


. Sch krank 

haften Nerv wolle bre: „Ueber 
me, Heilung“, 5 85 v. Verfafler 
5 Rom. mau 


5 Blülsbofen Matern koſtenlos md franko heatehen 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
mit Gebirgeluft, Stahl-, Fich ennadeln⸗ 
und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
mung, Steifheit u. chroniſchengheumatimus. 
6 Die Bade⸗Kommiſſton. 


N 8 
1 E 
22 


ſehr angenehmen Weiſe; es klang ein wenig 


ſchadenfroh. 


etwas vornübergebeugt, wie Leute zu 
gen, die lange die Atmoſphare des Hofes geath- 
wet haben, und ſtand beim Ofſtzierkorps 
Rufe, ein wenig neidlſch zu 


2 
„Mein Gott, ich glaube, es giebt zwiſchen uns Beziehungen von 


= == N 


inne gu 1 der Malor. 


des Namen muß ich ſchon gehört haben, ſogarf beſonderem Intereſſe.“ 
ganz kürzlich erſt.“ 


„Herr Major meinen den Wein?“ 


ſagte d 
Der Hauptmann lachte und ja) den Major Bürgermeifter, verbindlich lächelnd. 


Argument i, es faſt noch mehr. Wohnte nicht 
früher, ſo vor etwa fünfundzwanzig Jahren ein 
Präſident von Fliſſen hier?“ 


„Allerdinge,“ beſtätigte der Juſtizrath geſpannt, 
„hier in dieſem Haufe ſogar. Aber, fügte er 
nach einer kleinen Pauſe hinzu, „dieſe Beziehung, 
Herr Major, wäre aus mannigfachen Urſachen 
keine ſehr günſtige.“ 


Auch der Major lachte jeßt, aber in keiner 


ſchlanker Mann, hielt ſich 
tian pfle 


Er war ein langer 


in dem 
ſein auf den Beſitz 


irdiſcher Güter und Orden Obgleich döberen] „Vielleicht, vielleicht auch nicht,“ lautete die 
Ortes protegirt — er war früher Gouverneur ſſetwas zweideutige Antwort. „Aber es geht ſchon 
des Erbprinzen geweſen — glaubte er no ſeinef ſtark auf Mittag, wir müſſen uns doch um unſer 


Verdienſte nicht genügend anerkannt und benotzte] Quartier belümmern. Alſo au revoir, meine 
nun jedes Mittel und jede Gelegenheit, ſich aus [Herren! Wann ſoll das Geſchäft morgen beginnen, 
zuzeichnen, indem er aus feinem Truppentbeil ein] Herr Bürgermeiſter?“ 

Normalbataillon, aus jedem Maan einen Muſter- „Ganz wie der Herr Major befehlen.“ 


knaben zi machen ſuchte. Im Bataillon fand] „Alſo auf Wiederſehen morgen früh acht 
dies Treiben natürlich wenig Beifall, und na- Uhr.“ 

mentlich war das Offizterkorps dem Herrn Kom- 2 

mandeur nicht gewogen, nachdem er einſt erklärt e 

datte, ein verliebier Oifister ſei für den Dtenſt 4. 

verloren und ein verbeirathtter Offizier ſei ein Es war ein föſtlicher klarer Herbſttag, der 


Nonſens. 

„Hat Herr Carſtens nicht eine Tochter?“ fragte 
er jetzt ſeinen Nachbar wie beiläuffg. 

„Ein ſehr hübſches Mädchens, jawohl,“ lautete 
die "Antwort des Juſttzraths, „das einzige Kind 
und ſomit eine Erbin.“ 


„Und iſt in D. erzogen? Nicht wahr, Herr 
Zuftigrath 2" warf der Hauptmann dazwiſchen. 

„Allerdings, in der erſten Anſtalt bei Demot- 
ſelle — Demoiſelle—— 


„Clemence,“ vollendete der Major den Gap. 
„Nun, das find ja nach allen Richtungen erfreu- 
liche Ausſichten; ich dedaure nur, den Herrn 
Stadtrath Carſtens nicht fenwen gelernt zu haben 


Tannenzweige und rother Ebereſchen und Schule 
und Gericht hatten geſchloſſen, denn heute am 
erſten Oktober rückten die Gardeſchützen in ihre 
neue Garniſon. Schon Abends vorber waren die 
Furiere eingetroffen, und pünktlich Vormittags elf 
Uhr erſchten das Bataillon mit klingendem Spiel 
und marſchirte auf den Markt, wo es Aufſtellung 
nahm. Der Herr Bürgermeiſter Kleinmichel bielt 
die übliche Bewiukommnungsrede von einer Tri- 
büne herab, der Herr Bataillonskommandeur er⸗ 
widerte in geziemender Weiſe und brachte am 
Schluß ein Hoch auf des Landesherrn aus, in 
welches die zablreich verſammelte Menge ein- 
ſtimmte. Sodann durften die Glieder ausein⸗ 


Vin r ]  Mierienhad im Rüöhme n. in Böhmen. 


Station der Kaiser Franz-Josefs-Baho, in einem von bewaldeten Bergen umschlossenen, nur 
gegen Süden offenen Thale (628 M. üb, d. M.), völlıg geschützte Lage, prachtvolle, meilenlange Pro- 
menadenweg« durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen, den neuesten Errungenschaften entsprechen- 
den Badehäusern zu Mineralwasser-, Moor-, Dampf-, römisch-irischen, Gas-, Douche-, Fichtennadel- 


extrakt- und auch Süsswasscrbüder: , kalte Abreibungen, sowie Massage-, Molken- und Inhalations- 
kuren etc, und 7 Heilquellen. 

Als Hauptreprä-entanten ger alka'isch-salinischen Heilquellen sind: Der Hreuz- und 
Ferdivandsbrunnem, die ‚kräftigste » aller bekannten Glaubersalzwässer, erweisen sich als vor- 


züglich beilkräftig bei den verschiedensten Erkrankungen der Verdanungsorgane, der Harnorgane, der 
weiblichen Geschlechtsorgan-, faı Leiden in den kritischen Jahren, gegen Ernäbhrungsstörungen, als: 
Gicht, Fettsucht, Zuckerharnruhr u. „ w. 
Der Ambrosiusbrunneua (das an Eisen reilehste Mineralwasser 
®esterreich-Ungarns und Deutschlands) und der Karolinenbrunnen sind heil- 
kräftige reine Eisenwässer. Die aldquelle bewährt sich bei chronischen Krankheiten der 


Athmungsorgane. Die Hundolfuquelle wirkt besonders heilkräftig bei chron. Krankheiten der 
Harnwege u. s. w. Die Moorbäder Marienhads sind die kräftigsten aller bekannten 
Eisenmoorbäder. 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuser, Post-, Telegraphen- und Zollam 
ein reichhaltiges Leseka ‚bie Täglich dreiwal Konzerte der vortreklichen Kurkapelle, häufig andere 
Konzerte, Bälle und Tanzreuniouen, Kurklub-Unterhaltuugen, täglich Theater vorstellun 

Katholische, evangelische und englische Kirche (auch russ, und schwed. 
eine Synagoge. 

Salsoendauer 1. Mal bin letzten September. Jührliche Frequenz 14,000 Per- 
sonen (die Touristen und Passanten nicht mitgerechnet). — Alle fremden Mineralwässer in den 
Trinkhallen. gu = 
Die Versendung der Mineralwässer, welche nur in Glasflaschen zu %, Liter stattfindet, 
des Quellsalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores besorgt die Brurmnen-Inspek- 
“om, bei welcher, wie anch in den Niederlagen, Gebrauchsanweisungen gen zu haben sind. — 
Prospekte gratis am Bürgermeisteramte. rar 

Bürgermeisteramt. eee e 3 Fe 2 Es 


Marienbad. 


"Cortesdienet) und 


in. 


Niederlagen is Stettin bei den Herren Heyl & Menke, Dr. M. 8 f 


Tb. Zimmermann. 


. Kampf gegen die Wein- Fabrikation? 1 


*. 
Nat ee 23 
S Naturwein De 8 
DDr ere 8 
ist nicht ein nach Willkür stets gleich- | stets aber gesunder u. besser in seinem 5 


mässig zusammengestelltes Fabrikat, 
sondern Produkt der selbst schaffenden 
Natur, deshalb nicht 
immer gleich in 
Farbe od. Ge- 


primitiven u d natürl. Zustand, als ver- N 
5 gegypster, entgypster, mund- 
recht oder wer weiss wo- 
mit krystallschön 
.  gomachter 


Flasche ae WSC. 


BT muss mit 


alleen Ritter h. 0. 


on srefeg np spom vl v 


ee a e 


obiger obiger h 
‚ Eisies und Hanpigeschäft: Ger, RR Central- 
ee, | Ge 


(nebst Weinstuben mit re- 
nommirter, guter, billigen 
Küche), 9 in Berlin, 2 in 
Breslau, Cassel, Danzig. 
Dresden, Leipzig, Halle 
a. S., Posen, Königsberg 
i. Pr., Potsdam, Hänno- 
ver, Rostock, Stettin und 


über 600 Filialen 
in Deutschland, 7 


JI 09 % (unıey 07) zusueuuoqy 


un J 08 oduon pun usyeıg ssen nur osnwen aspo s eddug 


Damit sich ein Jeder die 
seinem Geschmack u. seiner 
Constitution passende Sorte 
meiner ungegypsten Natur- 
weine wählen kann, versende 
ich ab jedem beliebigen 
meiner Centralgeschäfte: 
—— 
Ausführliche 


Preis-Gournnte 
| enthaltend Mittheilungen über 
Hi dio verschied. Weinfülschungs- 
| Manipulationen, versende auf 
! 


e eine meiner |% 
988 verschied. 
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6 halbe Liter- 

Flaschen b 
v. je einer meiner |% 
bill, Sorten, für 
Mark 3. 
a) Allesinbegriflen ;& 
und franco jeder 
Bahnstation i,D 


— 10 


Dru Rilinſen 


Verlangen gratis und franco. 2 werden stets gerne vergeben 
I ng. nn una an un — — —— 


Marktplatz zu Reicha prangte im Schmuck grüner | 


andertreten, die Kompagnien vertheillen die Quar- 
tlerbillets, und begleitet von zahlreichen halb- 
r wüchſigen Jungen, die als Wegweiſer dienten und 
| bereitwillig Gewehre und Torniſter trugen, ſuchte 
jeder ſein neues Heim auf. 


Die Offiziere hatten mit Auenahme zweier ver⸗ 
heiratheter Hauptleute, noch keine Wohnungen ge⸗ 
funden; fie logirten vorläufig theils im goldenen 
Hirſch, theils in einem Gaſthofe geringerer Güte. 
In erſterem war auch der Stab untergebracht, 
zu dem jeit kurzem der Lieutenant von Fliſſen ge⸗ 
börte. Major von Robnen glaubte feinen ver⸗ 
liebten Offizier nicht beſſer vor „Dummheiten“ 
ſchützen zu können, als wenn er ihn in ſeiner un⸗ 
mittelbaren Nähe behielt, und jo verſetzte er ihn 
denn kurz vor dem Abmarſch aus der Reſidenz in 
die eben vakant gewordene Stelle des Bataillons 
adjutanten; allerdings nicht gerade zur Befriedi⸗ 
gung des jungen Mannes, der ſeinen Vorgeſeßten 
mehr fürchtete als liebte. 


Ueberhaupt befan; er ſich in einer begreiflichen 
Aufregung, die ſich mehr und mehr gefeigert 
batte, je näher das Bataillon der Stadt kam. 
Er liebte das ſchöne Mädchen aufrichtig und mit 
aller Gluth eines jugendlichen Sanguinikers und 
ehrlichen Mannes, er wußte ſich wiedergeliebt, 
ek aber auch, daß er weder bei dem Vater 
der Dame, noch bei ſeinem Kommandeur etwas 
anderes finden werde, als den entſchtedenſten Wi⸗ 
derſtand. Andererſeits aber grünte und blühte 
es doch in ihm wir lauter Hoffen und Freuen, 
er ſollte ja nun in derſelben Stadt wohnen, in 
ihrer Vaterſtadt, er durfte ihr Haus betreten, 
wenn vorläufig auch nur als Beſucher der Wein⸗ 
ſtabe; ; er glaubte ſich ſtark genug, * alten Herrn 
eech doch berumzukriegen, und Olberg hatte 

ihn in dieſem Glauben noch beſtärkt. „Dem 
Drachen in Chateau Clemence“ pflegte er zu ſa⸗ 
gen, haben wir imponirt, und mit dem Lind⸗ 
wurm werden wir auch noch fertig, was Fliſſen?“ 


Und in dieſem Zuſtande des Hangens und 
Bangens, des Zweifels und der Erwartung hatte 
der junge Mann leider nicht unterlaſſen JJJSSSS05050t . 7, ̃ .. — 8 


Neu! 


Federhalter aus 
Tonkingrohr, 


leichter und angenehmer gi jeder Holz⸗ oder 
etallhalter. 
Schulhalter a 10 „, 
Burenuhalter à 15 , 
Normalhalter a 25 . 
Krampfhalter, ganz ſtark, zur Verhütung des 
Schreibekramofes und He: ſchwerer Hand 
Dreikanthalter, ganz aus Gebernbols, vorzũg · 
lich zur Wıleriumg der richtigen Finger⸗ 
haltung beim Schreiben 


Putentfüllhalter können in 


einer Minute mit reichlichem Tintenvorrath 
für 2—3 Tage gefüllt werden, machen da⸗ 
her Schrelbze⸗g entbehrlich und können 
ohne zu ſchmutzen in der Taſche getragen 
werden höchſt praktiſch für Aerzte. Felde 
weſſer Reiſende Stenog aphen ꝛc. ꝛc, 

ſtets vorraͤthig bei 


A. Srassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


Unter Garantie für reinen Naturwein 
e pfehle ich: 
15000 Liter om Weißwein zu 40 u. 45 , 
20000 25 . 


188 ” * 
10000 „ 19855 Rothwein „ 60 , 
40000 „ 1885 „blaß oth zu 35 * 


Proben in Gesbben von kO - 100 Liter, mit Be⸗ 
technung des Faſſes zum Koſtenpreiſe, gegen Nachnahme. 
Ferner verkaufe ich, um zu räumen, meinen Vorrath 
im 1882er und 8ger Weißwein zu 20 und 30 per 
Viter, jedoch in Gebinden nicht unter 100 Liter. 


Joseph Stern, Würzburg, 


Innerer Graben 42. 


En ros! Scheeren, En detail! 


ioaenaunte Hause oder Laden⸗Scheeren, 6“ lang, ſchön⸗ 
2 Facon (darf in keiner Hausbaltung fehlen), vom 
beiten Scheerenſtahl geihmider (nicht gegoſſen !), fein 
gealänzt per Stück nur „44 0,60, dieselben hochfein 0,80. 
Garantie für jedes einzelne Stück 
Illuſtrirte Preisliſte von Taſelmeſſern und Gabeln, 
* Feder⸗, Reſic⸗ und Komtoir⸗Radir⸗Meſſern 
grati 

Verſaadt gegen Nachnahme oder Einſendung des Bes 
trages in Bee 3 


1 Engels, 
wurklicher IA fra Tab ral bei Solingen 


* an- Fahr 
Tek Goldschmidt, Nene Königſtr. 1, 


offeri 

2 Ctr.⸗Säcke, engl. Beinen, 1 45, 50 u. 60 , 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke a 95. 125 u. 140 A, 
3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 110, 130 u. 150 a, 

eine Parthie — ‚Doppelgern-Bäde 

a 
Strob⸗, Bett⸗ und Häckſel⸗Säcke, 

Aan Wonſäcke von 6 bis 8 Pfd. schwer, 

Raps vom: in allen 88 fertig genäht, 

⸗Meter 50, 60 u PN 


©. Stephan’s Evenein, 

ich empfohlen bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 
Lofareit, ei brechen, Seekeanfgelt n der ge⸗ 
* (Aſthma), eminent n. end 5 
belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf Zahn⸗ u 
Schmerzen meiſt in wenigen Minuten, ee bei 
längerem Gebrauch. In Fl. zu 2 d. Apo⸗ 
theken, Hauptdepot Hof, und Eannln doe Dian 
verl tet? C. Stephan's Cocawein. Vor Nachah⸗ 
mungen wird gewarnt. 


des Marſches den Kameraden öfter Beſcheld zu 
thun, als ibm dienlich war und befand ſich be⸗ 
reits in einem ziemlich vorgerückten Stadium der 
Weinlaune, als er mit mehreren derſelben dem 
Lindwurm auſchritt, den zu betreten er kaum er⸗ 
warten konnte. Zwar hatte Olberg verſucht, ihn 
zurückzuhalten, aber das war ja unmöglich, und 
ſo begleitete dieſer den Freund, um ihn wenig⸗ 
ſtens zu überwachen 

Die Weinſtube faßte heute kaum alle die Gäſte, 
die größtentheils Neugier dorthin führte, und 
Herrn Carſtens liefen die Schweißtropfen über 
das keineswegs zufriedene Geſicht, als er mit 
Hülfe eines Lehrjungen, denn der Küfer war er- 
krankt, ſich bemühte, den vielen Anſprüchen gerecht 
zu werden. Am Stammtiſche hatte ver Herr Bür⸗ 
germeiſter den Bataillonskommandeur, die Haupt- 
leute und mehrere der jüngern Offiziere zum 
Sitzen genöthigt, unter letzteren auch Olberg und 
Fliſſen. Außerdem nahmen der Juſtizraß Neje- 
mann und einige andere Herren dort Play, und 
bald ſtieß man in goldenem Rheinwein auf fröh⸗ 
liches Zuſammenleben an. 

„Ein vortreffliches Gewächs,“ 
jor, als er das geleerte Glas miederſetzte, 


Dr. B. Freytag. 
Grabow a. O., Breiteſtraße 29. 
Sprecht. 8—9. 4—5. Speziell für Angenkranke: 
Dienstag, Donnerftag, Sonnabend: 910 ur 


ſagte der Ma⸗ 
„ich 


und 10 Eauipagen! 
find die Haupigtwinne der 


li. Steitiner Peide-£oiterie. 1 


ferbe 


£ Ziehung am uni 1886. he ' * (11 Loose für 10 Mark) 7 
18 6, Part „l Tür BO mart) Deut von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingte; Volz menbeſtändigkelt und hoͤchſter Bindekr aft. f eee Verkaufe: ! * 
betraut ı anten Mob. Th. ee 4 Wir empichlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſer⸗ F. A. Schrader, 8 8 
Soden ef, er C., Sokfeahe 7 — leitungen, Kımalifationen, wonumentalen Hoch und Waſſerbauten jeder Art, ſowi: r Paekhotulrame e 2 
Für Boro und Gewwinnfifte find 20 mehr bei- zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren 5 
a NE Die Letüungsfähtzfeit unferer Stabliſſemenes in Höhe von mehr als Die Kaffee- Brennerei 7 

300,000 Normaltonnen geſtattet die prompteſte Ausführung auch der um⸗ 
Wein » fangreichſten Ordres Behufs ſchnellerer Erledigung der aus den Küllenftäbten der mit Dampfhetrieb ig 


Grab⸗ 


Denkmäler 


don 


Granit, Marmor 


un 
n 
A 


a | Gieſebrechtſtr. 10. 


F ls & Co. 


R EIMS. 


Auerkönnt umübertrof fee Champagnermarke 


’ N 
ELITE 
VE 7 A 
(vin doux) (vim nee) 
ist durch alle Weingrosshaudlungen zu beziehen, 
J. Nebrieh in Köln 


General-Agent für das deutsche Reich und die 
österreich-nnenrische Monarchie 


Erfurter Rieſen, beſte und größte 
Sorte, 1000 Stück 30 % 100 Stck. 4 AA 
Connoverd Coloſſal, amerikaniſche 


uyos -G nnn 2 


N 5 REIHE ” 5 
a, . 


habe es verglichen mit den Weinen der beſten . Ein allgemeiner Protsft folgte dieſer Erklärung, 
kale in der Residenz, aber fie ſtehen weit zurück; und Aue rufe wie: „Dulden wir icht!“ „Uner⸗ 
es macht dieſer Stadt und namentlich Ihnen, ſetzlicher Verluſt!“ „Alter Schwerenöter!“ ſchwirr⸗ 
Herr Stadtrath, große Ehre“ c ten durcheinander, der letztere vom Juſtizrath her ⸗ 

„Und würde noch beſſer munden, wenn er nicht rührend 
jo ein widerwärtig verbiſſenes Geſicht aufgeſetzt Lieutenant von Fliſſen aber war aufgeſprun⸗ 
bätte,“ fügte der Bürgermeiſter halb ſcherztaft gen, halte einen Stuhl herangezogen und dem 
hinzu. Hausherrn in der ehrerbietigſten Weiſe zur Ver 

„Wie purer Eſſig!“ beſtätigze der Juſtizrath. fügnag geſtellt. während der Mafor gleichzeitig 
„Aber, meine Herren, fein Herz iſt beſſer als ſein um die Ehre bat, der Nachbar des Herrn Stadt⸗ 
Aeußeres, und fein Wein der beſte im ganzen daths ſein zu dürfen. Dann bolte Fliſſen ein 
Lande.“ Glas, ſchenkte ſeinem Schwiegervater in spe ein 

„Herr Carſtene, wandte abermals der und ſtieß ſogar mit iim an, worauf ein Hoch! 
. ER sr Wirth, „Sie 145 Stadtrath und und allgemeines Gläſerklingen erfolgten und den 
ſollten von Nichts wegen bier zwiſchen uns fipen Gefeurten zwangen, mit ſauerſüßer Miene auf 
und ein Glas Ibres trefflichen Gewächſes mit die eigene Geſundheit und den Fortbeſtand der 
uns trinfen. — Wäre das nicht zu ermöglichen ?“ Weinſtube zu trinken. 

„Sie haben gewiſſermaßen recht, Herr Major!“ „Ich ſchlage vor, meine Herren, wir laſſen 
erwiderte dieſer nicht eben ſehr artig, „es wird nicht allein den Beſitzer des Lindwurms leben, 
mir ſchon ſauer genug, die gewöhnlichen Kunden ſondern fein ganzes Haus, ſeine Familie, deren 
zu bedienen, und heute — —" Bekanntſchaft wir im Laufe der Zeit — zu — 

Er brach ab, ſetzte aber gleich hinzu: machen — der Hoffnung — uns ſchmeſcheln — “ 

„Ich habe darum auch bereits halb und halb] Lieutenant von Fliſſen, der unglückliche Erfin⸗ 
den Entſchluß gefaßt, das Geſchäft zu 


Gewinn ⸗Looſe 
der Marienburger Lotterie 


werden von beute ab an meiner Kaffe ausgezahlt. 
Gewinn⸗Liſten à 20 Pf. (nach auswärts 30 Pf.). 


Groschewiizer 


Portiand-Cement, 
Fabrikat exſten Nanges, 


Oſtſee eingehenden Ordres haben wir ein fteis reichlichſt kompleitirtes 


Portland⸗Cement⸗Depot in Stettin 


Schleſiſche Aktien Zeſellſchaft 
für Vortland⸗Cement⸗Jabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


15 L. Schleicher. Laacde's Reue Stahlwieſenegge (durch Patentanmeldung ver Nach⸗ 


a ahmung beschütz in 5 Größen zu 45—80 Mark. 
Laacke' e Univerſalackeregge, D. R.-P. 81536, 38—100 Mart. 
Neueſte dreitheilige Ningel⸗caubenge, 


Croskill, Stern, ſowie glatte Walzen. 


Mross & Co., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Eutritzſch bei Leipzig. 


Proſpckte gratis und franko. 
Unsere Originalkonſtruktionen find wit Schntzma : ke derſehen. 


Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 


mehr. 


4 MitwenigPomadeaufweichemLäppchenwird £% 
der Gegenstandfestabgerieben,dann 6 
abgeputztundmiteinemtrockene: al! 


70 74 | Droguen- ꝛc Geſchäften des In⸗ und Aus landes. 
Adalbert Vogt & Co., Berlin. 
Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Eigene Blechdoſen⸗Fabrit. 

Seiner seltenen Reinheit 


als das 
gosundeste 
Erfrischungs- und 


sich 


* 
W 
Depositaire an gröss, Orten ges, 
Albert Völker, Goslar am Harz. 


— 


Dr. Vetsch'es Bräume- Einreibung 


ſchließen der dleſes Toaſtes, ſprach immer langſamer und 
n FFP ͤ EEE NEN RR Da r 


Rob. Th Schroder. 10090 rr. 


hatte, kauft keine Nachahmung 


Doſen & 10 Pfg. und größer in allen guten, 100 
mit eliganten Plakaten belegten Materiafwaaren-, | 


Tafelgetrüänk erst. Rang. d 


verwirrte ſich immer mehr, je länger und ver⸗ 


biſſener das dunkelrothe Geſicht und die ſtleren 
Augen des Herrn Carſtens auf ihn gerichtet wa⸗ 
ren, und ſchwieg endlich in Folge eines Rippen- 
ftoßes, den Olbertz ihm applizirte und der ſoviel 
lagen ſollte als: „Menſch, biſt Du wahnſinnig 
geworden?“ 


„Bemühen Sie ſich nicht, Herr Lieutenant,“ 
lautete die kühle Erwiederung, „meine Familie 
hat mit der Kneipe nichts zu ſchaffen und dürfte 
Sie auch gar nicht interejfiren, ſintemal mein 
einziges Kind —“ 


„Sich bis jetzt in der Keſidenz befand, ich 
weiß ts,“ unterbrach Fliſſen, dem der Wein mehr 
und mehr zu Kopfe flieg und der trop wohlge⸗ 
meinter verſtohlener Püffe Olbergs doch einem 
uabeſtimmten Gefühle nachgab, er müſſe irgend 
etwas ſagen um irgend eine Dummheit wieder 
vergiſſen zu machen. 


(Fortſetzung folgt.) 


b 


Equipagen 


(Fierspäunige u, Gweispännige) | 
2.5 Mark, 1650 Mark, 
73 ll Rat U Wagenplerde, 


im Gesammtwerthe von “ 


864,094 Mark 


ind 1020 sonstige werthvolle Gewinne, 


1 Arcklenburgische 
| Pferdeloose A BMark 


A. Lunz sel. Wye. je 


Hoflieferent, 
BONN, ANTWERPEN, BEIN, 
ausschliesslicher Lieferant für die grossen 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 5 


gebr. Java-Kaffees 


in Packeten von ½ und ¼ Ko, — 
Die sorgfältigste Auswahl und rationelle 

Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 

vorstehenden Kaffee’s ein hochfeines Aroma 

und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 

ten Brennmethode gestatten dieselben allen 

anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 
0 


o- 
Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 
„ Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
» J. ©. Wiete, Breitestr. 6 
„ M. Gilbert, vorm. J. 


urowsky, 
Paradeplatz. 


Cigarren 


25 bis 35 % unter den gewösnlicen Preiſen liefert die 


Cigarren Fabrik von Adolf Bähr in Deuben 


aus der renpmmirten 
Fabrik von E. Riedel, 
Breslau, halte zu Ori⸗ 
ginal-Prelſen ſtets auf 
Lager. Preis!. gratis. 
R. Kasser, 
Maſchtnengeſchäft, 
. Stettin, Oberwlek 2. 
Bad Ems, Haus Albion, find v. 1. Mat ab ele⸗ 


gante Zimmer mit Balkons und herrlicher Ausſicht zu 
billigen Preiſen abzugeben. Beſtellungen darauf nimmt 


und Sandſtein Priiimaschizen en wre 
in großer Auswahl «mpflehl 4 4 ® I. do. . 155 „ „ 
zu fehr mäßigen Palm neuester Konstruktion. [ nge ” , % 


i Oberlehrer Hofmann. 
belt Dipfteritig, Bräune, Kenchhuften ze, & Glas 75 „ imd 1 4, mi echt, wenn mit Gehranhsantselfung ber ben bie Beriperin Nen Oba 3 
„Aunen-Apothete“ in Dresden verſehen. j - Er SEE l. . „ 
rn F .) mit v 7 ’ 
Dr. Neisch'es Verdauungs- u. Lebensessenz fd: Ene al, Gant⸗ ob. Gerrentaleprer un einn 
heilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenielden, 8 Glas 75 „ und 1 % mit Gebrauchsauweiſung zu Inſtitut auf dem Lande. Off. unter L. X. Stettin, 
beziehen aus der Annen⸗Ap theke in Dresden. Eliſabethſtraße 46 (Ev. Vereins haus) erbeten. 


RNRieſen, ſehr empfohlen, 

1000 Stück 45 % 100 Stück 5 4 

Argentinte, früheſte und vielgerühmte 

Sorte, 1000 Stück 55.% 100 Stck. 6% 

Kultur⸗Anweiſung wird jeder Sendung 
beigefügt. 


Aung jo ganz- neun zzg. 
ouvzs gun Sgvaß moßungux Inv Aupptmasmık SBnugpm Leung 


Zange u Bunyquods:nstungek aun uomo 


